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Gewidmet meiner Familie



und meinen Freunden.



Ihr seid und werdet immer



die Größten für mich sein! 



... oder für noch länger.



Niko 



 























 




Heerbrugg, irgendwann als noch Schnee lag 









Liebe Leser 



Als ich Anfangs der 2000’er begann an der Erstausgabe dieses Buchs
zu schreiben schilderte ich warum, von meinem Blickwinkel aus
gesehen, Unternehmen wie die damalige Swissair und die US
Beratungsfirma Arthur Andersen dem Untergang geweiht seien. Trotz
meiner nahezu sibyllinischen Prognose konnte ich selber kaum
glauben, wie schnell sich diese Prophezeiung bewahrheiten sollte.
Genau diese Passagen (und ein paar andere) fehlen nun in der vor
ihnen aufgeschlagenen Neuauflage gänzlich. Nicht nur weil sie
mittlerweile von der Geschichte überholt wurden, sondern weil sie
lediglich apodiktisch gemeint waren und übertragbar auf so viele
andere Organisationen und Situationen sind. Der Zufall wollte es,
dass ich damals mit den genannten Unternehmen zu tun hatte und
deren Strukturen näher kennenlernen durfte. Es war frappant
auffallend wo und wie deren Defizite verankert, ja geradezu
zementiert waren. Vielleicht waren diese Mängel aber auch nur so
offensichtlich, weil sich die Firmen in der letzten Phase ihrer
Existenz befanden. Wie auch immer, die aus meiner beruflichen
Zusammenarbeit mit verschiedensten Unternehmen resultierenden
Erkenntnisse, versuchte ich in der Erstauflage von Management by
Monstering abzubilden. Mit der nun vorliegenden Überarbeitung
wurden sie aktualisiert.



 



Sie werden die berechtige Frage stellen, ob es zu den bereits
bestehenden Führungstechniken tatsächlich noch ein weiteres
Management - by - Prinzip braucht. Lassen sich mich zu ihrer
Beruhigung anführen, dass dem Titel meines Buches nach wie vor auch
ein gehöriges Maß an Sarkasmus inne wohnt. Ich erhebe keinen
Anspruch darauf, noch war es zu irgendeiner Zeit mein Wunsch, dass
Management by Monstering je als weiteres Führungs-prinzip in die
heiligen Hallen unserer Wirtschaftsunis oder in die anderer
Institutionen aufgenommen wird. Ich konnte sowieso noch nie
nachvollziehen, warum man ausgerechnet das Führen und
Fördern von Mitarbeitern in ein vordefiniertes Korsett von
Begriffen und Umschreibungen zwängen muss. Wie so oft fühlt sich
der Mensch anscheinend auch in diesem Zusammenhang wohler, wenn er
an alles ein Label hängen kann. Frei nach dem Motto ...



 



 



... wir neigen dazu uns mit Menschen zu



solidarisieren, die auch nicht wissen



wovon sie reden aber wenigstens



die gleichen Worte benutzen.



 



 



Ich mag dieses Buch vor weit über einem Jahrzehnt geschrieben haben
aber sie werden hoffentlich erkennen können, dass es nichts an
Aktualität verloren hat. Unsere Leben, egal ob nun am Arbeitsplatz
oder privat verlangen uns ein Höchstmaß an Kreativität ab. Um zu
überleben müssen wir die Courage haben, uns immer wieder in Frage
zu stellen und wenn nötig neu zu erfinden. Dies gilt für uns als
Individuen, so wohl als auch für Organisationen und deren Produkte.
Seien es nun Güter oder Dienstleistungen. Das Karussell unseres
Daseins dreht sich so schnell, dass uns schwindlig wird und wir uns
im Affekt lieber festhalten und auf Bewährtes abstützen wollen, als
neue Wege zu betreten. Klar ... wenn wir Unsicherheit verspüren und
Angst haben, dann klammern wir uns unwillkürlich an das uns
Vertraute. Ich aber möchte ihnen Mut machen loszulassen. Ich
wünsche mir, dass sie keine Angst davor haben GEGEN den Strom zu
schwimmen und lassen sie mich gleich eines vorweg nehmen ... Angst
ist grundsätzlich immer ein schlechter Weggefährte und Berater!
Nicht umsonst werden sie in vielen Weisheitsbüchern dieser
Menschheit denselben Satz finden ... FÜRCHTE DICH NICHT ... und
wenn ich ihnen lediglich eine einzige Sache mit auf ihren Weg geben
könnte, dann wäre es genau dies.



 



 



„Fürchte Dich nicht!“



 



 



Das Wort Angst stammt vom lateinischen Adjektiv „angustus“, also
„eng“ ab. Eine wirklich treffliche Umschreibung dieses Zustands.
Ich hatte sehr oft die Gelegenheit mit Führungskräften in für ihre
Unternehmen schwierigen Zeiten zu sprechen. Angst prägte so viele
ihrer Handlungen, dass sie zwangsläufig zu Verwaltern ihrer Ämter
wurden und so keine echte Innovation oder Kreativität entstehen
konnte. Die proportional zu den Unternehmensproblemen zunehmende
Angst vor Fehlentscheidungen, hemmte Geist und Schaffenskraft und
schädigte die Gesundheit. Spiegelbildlich war dann auch das
Unternehmensergebnis ein wenig, na sagen wir mal, „EINGEENGT“.
Kennen sie das ... wenn man sich nur noch auf das zu konzentrieren
vermag, was man nicht weiß oder kann?



 



Das Erste was ich tat wenn ich mit einer sich im Straucheln
befindlichen Organisation konfrontiert wurde war, die Angst auf
allen hierarchischen Ebenen zu bekämpfen. Ich bin immer noch der
Meinung, dass die meisten Menschen motiviert an ihre Aufgaben heran
gehen. Hat man ihnen erst einmal die Angst genommen, kommt die
Motivation meist von alleine zurück. Vergessen sie also das Meiste
was sie über das Motivieren von Mitarbeitern gelernt oder gelesen
haben. Die Hauptaufgabe liegt zunächst einmal immer darin, sie
NICHT zu DEMOTIVIEREN. Interessanterweise erreicht man dieses Ziel
oft am schnellsten, wenn man sie gar nicht erst zu motivieren
versucht! Verwirrt? Keine Bange das wird schon.



 



 



Vom Motiv zur Motivation.



 



 



Nun, ich möchte sie nicht länger auf die Folter spannen, denn auch
ich neige dazu Vorworte nicht zu lesen. Vor allem dann nicht, wenn
die Schrittgröße klein gewählt und die Ansprache lang ist. Lassen
sie uns also einsteigen und gemeinsam ergründen was kreativ und
hoffentlich auch erfolgreich macht. Los geht’s und zwar ohne
lästiges Inhaltsverzeichnis.



 



 



	Hier


	kommt


	kein


	Inhaltsverzeichnis.


	Wirklich


	nicht.





 



 




 



 



Trommelwirbel ... trrrrrrrrrrrrrr ...



 



...



 



...



 



 



„Ich weiß, dass ich nichts weiß.“



Sokrates



 



 



So und jetzt lesen sie dieses Zitat bitte noch einmal durch.



 



 



„Ich weiß, dass ich nichts weiß.“



Sokrates



 



 



Prima. Lockern sie ihre Muskulatur, entspannen sie ihren
Unterkiefer und lassen sie los. Ist die Zunge locker und liegt
nicht mehr am Gaumen an? Ausgezeichnet. Seien sie von nun an
relaxed. Sie können sich vom heutigen Tage an getrost aus dem
Hamsterrad des „alles wissen Müssens“ verabschieden, denn ... SIE
WERDEN NIE ANKOMMEN. Zumindest nicht wenn sie diesem Weg folgen.
Als verantwortungsbewusste Führungspersönlichkeit (wie das schon
klingt), haben sie vor allem den Auftrag zu erkennen wo sie
SPIELentscheidendes Wissen herbekommen. Wie sie dies schnell und
effizient tun und wie sie es zielführend einsetzen. Natürlich hilft
es auch, wenn sie selber nicht auf den Kopf gefallen sind. Denn
eine solide Allgemeinbildung wird ihnen von Nutzen sein wenn sie
Menschen mit unterschiedlichen Wissensständen bestmöglich vernetzen
und eventuell entsprechend coachen möchten.



 



Sehen wir es einmal realistisch. Nichts ist heute so billig zu
bekommen wie Wissen und ich meine nicht die schnelle
Internetrecherche damit. Aber ...



 



 



... Information an sich ist wertlos.



 



 



Sie können Hochschulprofessoren, Abgänger von Eliteunis und
Spezialisten aller Couleur für ein paar Tausender im Monat
einstellen. Viel, vieeeeeeeeel schwieriger wird es jedoch werden
DIEJENIGEN Leitwölfe zu finden, welche Wissensträger und
Information im Sinne einer erfolgsorientierten Wissensmaximierung
vernetzen und effizient einzusetzen vermögen.
Versuchen sie nur einmal die Charakteristika eines solchen
Alphatieres und Rudelkönigs zu beschreiben. Wissen, Erfahrung,
gesundes Selbstvertrauen und Unvoreingenommenheit fallen mir da ein
und all diese Attribute sind wichtiger als ein fester Biss.
Was kommt ihnen in den Sinn? Die Liste könnte lang werden,
aber was versteht man landläufig und im Allgemeinen unter dem
Begriff Führungsqualitäten?



 



Eine Definition, welche ich online gefunden habe besagt, dass der
Begriff Führungskompetenz die Fähigkeit leitender Personen
bezeichnet, Führungsaufgaben erfolgreich zu bewältigen. Den Erfolg
könne man an der Erfüllung der Erwartungen der Stakeholder
wie zum Beispiel Kunden, Mitarbeiter, Fiskus, Kapitalgeber
und Öffentlichkeit messen. Ehrlich ... ich habe selten so was
Dämliches gelesen. Das stand wirklich Wort für Wort so da
und weil sie sicherlich auch schon viele solcher Plattitüden in
ihrem Leben gehört haben ... und nicht selten genug von
vermeintlichen Mitstreitern, bleibt uns keine Wahl und wir ziehen
die Konsequenzen. Wollen wir eigenes und fremdes Wissen optimal
managen und zu einer echten Waffe schmieden, können wir dies selten
delegieren.



 



 



Wir müssen das Biest mit den vielen Köpfen



selbst bändigen, es satteln und damit



in den Kampf ziehen.



 



 



Autsch ... und wie bereits erwähnt, um dies zu schaffen wäre es
schon nicht verkehrt über einen gewissen Bildungsstand zu verfügen.
Ich versichere ihnen jedoch und die Älteren unter uns werden mir
wahrscheinlich Recht geben, dass der GEISTIGE HORIZONT den ich
meine nur zu einem Teil an den Universitäten und
Wissens-einrichtungen dieser Welt vermittelt wird. Den anderen
Teil, nämlich soziale Kompetenz in all ihren Facetten, sowie den
Zugang zum alles verändernden Feuer der Kreativität vermittelt
ihnen nur die ...



 



 



... internationale University of Life.



 



 



Das Wunderbare an der Geschichte ist, dass je länger sie diese
Bildungsstätte besuchen dürfen und umso stärker sie die Schule des
Lebens beuteln wird, desto mehr Abschlüsse werden sie vorzeigen
können. Wie an einem durchzechten Abend wo sie ihren Kumpels die
vielen Narben zeigen, welche sie sich bei der einen oder anderen
Prügelei, den wahnwitzigen Skateboard Tricks oder beim Freeclimbing
eingehandelt haben. Sie haben überlebt und es hat sie stark
gemacht. Vor allem aber, hat es ihnen die Angst vor weiteren
Auseinandersetzungen und eventuellen Niederschlägen und - lagen
genommen.



 



So weit so gut mögen sie sagen, aber können wir auch ein wenig
konkreter werden? Yep, das können wir ... lassen sie uns deshalb
die Sache mit dem Schaffen von Neuem einmal mit dem Hammer
zerdeppern, die einzelnen Teil begutachten und schließlich wieder
zusammensetzen. Wir werden das Ganze immer wieder mal ein mit einem
kleinen Bisschen an schnöder Wissensvermittlung pfeffern, aber
bleiben sie beruhigt. Ich werde sie weder mit Sir Francis Galton’s
Ergüssen zum schöpferischen Denken, noch pausenlos mit den neusten
Entdeckungen der Neuro-wissenschaften erschlagen. Nur das Nötigste
... großes Indianerehrenwort. Stechen wir also in (den) See.



 



 



Das gar nicht so einsame Ungeheuer 




Das Loch Ness 



Im Norden Schottlands zieht sich ein etwa 100 Kilometer langes und
schmales Tal diagonal durch die Highlands. Das Glen Mor. Dieses Tal
ist größtenteils mit Wasser gefüllt. Lediglich an drei Stellen
haben sich natürliche Barrieren gebildet, welche Seen voneinander
trennen. So sind vier hintereinander liegende Gewässer entstanden.
Einer dieser Seen, der Größte, ist das berühmte Loch Ness. Heimat
des noch berühmteren Seeungeheuers. Es steht den Menschen dieser
Gegend so nahe, dass sie es vertraulich Nessie nennen.



Wie der Schein des Leuchtturmlichtes taucht immer wieder die Frage
auf, ob es Nessie wohl wirklich geben mag und Jahr für Jahr
geistern Meldungen über die Sichtung des Ungeheuers durch die
Presse. Inzwischen wollen über 4'000 Menschen Nessi gesehen habe.
Trotz dieser erheblichen Anzahl von mutmaßlichen Kontakten weiß man
tatsächlich jedoch nicht sehr viel über das Monster. Die ersten
Berichte über Nessie stammen aus dem Jahr 565 nach Christus. Damals
konnte angeblich ein Mönch von seinem Boot aus durch Gebet ein
plötzlich vor ihm auftauchendes Ungeheuer besänftigen und so sein
eigenes Leben retten. Fast 1'000 Jahre später, nämlich 1527 soll
das Monster von Loch Ness drei Männer getötet haben. In der Moderne
angekommen gelang es 1934 schließlich dem Arzt und Amateurforscher
Dr. H.K.Wilton die ersten Fotos von Nessie zu knipsen. Es sind dies
übrigens immer noch die besten Aufnahmen, die je vorgelegt worden
sind. Die meisten von ihnen werden diese Bilder kennen. Sie sind
längst Popkultur geworden. Nach der Veröffentlichung dieser Fotos
griff ein wahres „Monster von Loch Ness Fieber“ um sich. Da das
Ungeheuer nun wiederentdeckt war, gab es rasch neue Beobachtungen.
Einmal war der Körper dunkelbraun, dann elefantengrau, ein anderes
Mal glänzt er schwarz oder war gesprenkelt. Mal hatte Nessie die
Form eines Eis oder die eines riesigen Aals und ein anderes Mal sah
es aus wie eine große Schnecke ...



 



 



... rabarber, rabarber ... rabarber.



 



 



Mit allen nur erdenklichen Mitteln hat man versucht das Geheimnis
des Monsters im See zu ergründen. Man hat Spezialkameras und Sonar
eingesetzt. Kleine U-Boote mit elektronischen Messgeräten und
Hubschrauber auf den Weg geschickt und Taucher habe die Gewässer
durchsucht. Dabei ist man so tief wie irgend möglich getaucht. Man
hat Unterwassermikrofone angebracht um tausende von Stunden an
Geräuschen aufzuzeichnen. Alles vergeblich. Alles für die Katz.



 



Okay ... werden sie sich nun wohl denken. Das Buch heißt Management
by Monstering aber damit habe sie nun doch nicht gerechnet. Ein
Buch über ein Monster im See? Das war’s? Das ist der Zusammenhang?
Hilfe ... ich will mein Geld zurück! Gemach, gemach. Behalten sie
das bisher Gehörte im Hinterkopf und gehen wir das Ganze ein wenig
pragmatischer, vielleicht sogar wissenschaftlicher an.



 



 



 



Die nackten Tatsachen 



Wie also verhält es sich wirklich? Müssen wir tatsächlich eine neue
Expedition starten und ins kalte Dunkel tauchen um zu wissen, ob es
das Monster von Loch Ness wahrhaftig gibt oder können wir den
Mythos vom Schreibtisch aus zerstören?



 



 



Das Ungeheuer sozusagen mit dem Bleistift



erlegen ... die Mutter aller Cybercrimes.



 



 



Wohlan ... mehr Systematik also. Wie könnte ein solches Wesen in
den See gekommen sein? Ist es vielleicht ein direkter Nachfahre
eines Plesiosauriers? Theorien über Theorien häufen sich. Die
Meisten sind abstrus und nicht erwähnenswert. Eine Vermutung ist,
dass das Loch Ness einst zum Meer gehört haben soll. Erst als sich
das Land nach der Eiszeit hob, wurde es zu einem vom Meer
abgetrennten See. Frau Nessie Methusalem soll so den Zeitpunkt zur
Flucht verpasst haben und sei im Gewässer geblieben. Schluchz ...
Klar, es ist ausgeschlossen, dass ein Tier so lange lebt, aber
könnte es dann vielleicht zumindest ein Nachfahre des Urmonsters
sein?



 



Trotz aller Erklärungsbemühungen und da lassen wir mal kollektive
Hysterie und Narzissmus als Begründung für die erstaunlich vielen
Sichtungen außen vor, ist das Allermeiste dann doch nur Fabel und
oft bewusst verbreiteter Humbug. Vorsichtigere Zeitgenossen
verweisen dann eher noch auf die Annahme, dass Nessie so etwas wie
ein Wal oder ein Seekuh sein könnte. Nur ganz wenige vertreten
stoisch die Meinung es würde im Loch Ness tatsächlich eine bis
heute unbekannte Spezies geben. Gut ... wir haben also ein Monster
und wir haben den Wahnsinn (letzterer wird uns in der Folge noch
ein paar Mal begegnen). Was aber sagt die Wissenschaft?



 



 



... und jetzt Obacht.



 



 



 



Die Biologie 



Nach allem was wir heute wissen und uns der GESUNDE
MENSCHENVERSTAND gebietet ist es ausgeschlossen, dass sich eine
Tierart, von denen es nur ganz wenige Exemplare gibt, so lange Zeit
halten konnte. Wichtig ...



 



 



... von denen es nur ganz WENIGE gibt!



 



Folgender Umstand ist in diesem Zusammenhang und der daraus
resultierenden Betrachtung umso mehr und von noch weitreichenderer
Bedeutung. Für die Erhaltung einer Art ist eine VORAUSSETZUNG
unabdingbar. Nämlich ...



 



 



... sobald sich ein Tier (oder Lebewesen) einer



veränderten Umwelt anpassen muss ist es ganz



wichtig, dass es genügend Exemplare mit



unterschiedlichen Erbanlagen gibt. Nur so können



sich die Tiere durch natürliche Auswahl und



Vererbung allmählich einer veränderten Umwelt



anpassen und überleben. Die Erfahrungen gerade



auch der jüngsten Zeit führen uns drastisch vor



Augen, dass sobald eine Art auf wenige Tiere



zusammengeschmolzen ist, deren Aussterben



nicht mehr aufzuhalten ist.



Die Biologie



 



 



Peng .. und da geht Nessie im tiefen Wasser unter und ward nie
wieder gesehen. Futsch und tot für immer. Wirklich?



 



 



 



Nessie lebt 



Trotz unseres Schreibtisch – Armageddons und dem scharfen Fallbeil
biologischer Gesetzmäßigkeit ... das Monster lebt noch und erfreut
sich allerbester Gesundheit. Besuchen sie einmal eine Sitzung im
Management eines großen Konzerns oder schauen sie sich vielleicht
an ihrem eigenen Arbeitsplatz um. Sie hören immer wieder das
gleiche Mantra. Der Mitbewerb nimmt zu und mit ihm auch seine
Forderung auf Anteile am Markt. Die Margen sinken immer weiter und
die Kunden werden immer aufgeklärter und anspruchsvoller. Die
Marketingkampagnen greifen nicht mehr und plötzlich treten
Qualitätsmängel auf. Der Mythos der Unberechenbarkeit der Märkte
wird beschworen und konsequenterweise opfert man das nächste Lamm
auf dem Altar der Unsicherheit und dem Opferstein des Aktionismus.
Dabei übersieht man geflissentlich eines ...



 



 



„Es gibt nichts Dauerhaftes außer



der Veränderung.“



Heraklit



 



 



Wir verdrängen meisterlich, dass alles um uns herum dem Wandel
unterliegt ... unterliegen muss und uns besser niemand
schlaftrunken auf den Lorbeeren erwischt. Ob nun Großunternehmen,
oder Mittelständler im harten Verdrängungsmarkt ... letzten Endes
läuft es immer auf das EINE hinaus und die Analyse ergibt, dass es
allenthalben ...



 



 



... an Innovation und Kreativität mangelt.



 



 



Haben sie schon geahnt werden sie sagen? Oberflächlich analysiert
meinen sie? Mag sein, aber wir sprechen in Unternehmen so gerne von
Vielfalt in Teambildung und Firmenkultur und nehmen trotzdem nur
jene in unser Organisationskollektiv auf, welche sich uns anpassen
oder im vermeintlichen Idealfall bereits so ticken wie wir. Banker
allesamt in blauen, Buchhalter in grauen und Anwälte in gestreiften
Anzügen. Alle spielen sie Golf und rauchen gerne Zigarren.
Haarschnitte? Yep ... wie ein Ei dem anderen. Die zum Überleben
notwendige biologische Vielfalt bleibt vollends auf der Strecke der
Beliebigkeit liegen. Puff ... aufgelöst in den Abgasen des neusten
911’er Modells. Auch schon mal irgendwo gesehen? Kennen sie das,
...



 



 



... wenn HUNDERTE plötzlich zu EINEM



verschmelzen? Zu Nessie werden?



 



 



Natürlich macht es vordergründig Sinn sich ein möglichst angenehmes
Arbeitsumfeld zu schaffen. Das gilt auch für die zu einem selbst
passenden Mitarbeiter. Schließlich verbringen wir acht und mehr
Stunden des Tages (meist die schönsten) in unseren Betrieben. Je
angenehmer aber, desto starrer und träger wird dieses Umfeld.
Unsere Wirtschaft nimmt aber auf die Farbe unserer Tapete keine
Rücksicht und es gibt auch keine Bonuspunkte dafür. Sie bewegt sich
immer schneller und die treibenden Kräfte dieser Bewegung werden
immer unberechenbarer und sind für den Einzelnen kaum mehr
auszumachen. Parameter über Parameter. Fragezeichen im Dauerlauf
und Zwischenspurt. Eine Unbekannte nach der anderen. Während die
Älteren von uns noch an der Umstellung zum Informationszeitalter
nagen ist dieses längst schon wieder vorbei.



 



 



Das Innovationszeitalter hat begonnen...



 



 



... oder war es etwa immer schon da? Wer hat’s erfunden? Ich meine
natürlich das Feuer (oder zumindest das Feuermachen) und das Rad
und die Dampfmaschine und ...



 



Um uns herum werden immer mehr Firmen zu Konzernen und diese
wiederum wachsen zu weltumspannenden, die Märkte tyrannisierenden
MONSTERN heran. Mit ihren Algorithmen bestimmen die Tech - Giganten
heute was wir morgen denken und kaufen werden. Die Großen
übernehmen einen Mitbewerber nach dem anderen und legitimieren ihr
Tun in dem sie angeben AUCH zum Wohle der eigenen Mitarbeiter zu
handeln. Das Sichern von Marktanteilen und somit Marktdominanz,
schafft ja auch sichere Arbeitsplätze. Zählen tut am Ende dann doch
nur der Share Holder Value. Gleichzeitig sorgen aber künstliche
Intelligenz und eine zunehmende Anzahl von Robotern in der
Fertigung für einen verringerten Bedarf an Arbeitskräften. Dabei
wäre es doch bei weitem wünschenswerter (aber auch ungleich
schwieriger), wenn wir statt Marktanteile an uns zu reißen, neue
Märkte schaffen und Neues kreieren würden.
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